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genihrerSelbsterhaltungist sostark, daßsie dieBeschneidungundVerhinderung






hen gleichsam im Register für reahtatsgerechtes, gesellschaftlich anerkanntes,
zumindestalszulassigbewertetesVerhalten UnterdiesenStrategienfindensichauch
solche,mitdenenHeranwachsendeinderLagesind,sowohldieNormfürgelingen¬











Jenseits derKälte, solangesie »GrundprinzipbürgerlicherSubjektivität« (Adorno)
ist?
Inder»DialektikderAufklärang«gibteseinenHinweis,der derRedevonder
















tive Besetzung der bisherigen Anpassungsleistungen wird unmöglich. Oft setzt














































Im Kapitel »Aufzeichnungen und Entwürfe« amEnde der »Dialektik derAuf¬





läßt in derArbeitsonach,daßsein Geschäftverkommt,einer zerstört seineEhe,
ohnedaßdieSchuldbeiderFrauläge, einerbegehtUnterschlagungen.Aberauch
die, bei denen einschneidende Ereignisse nicht eintreten, tragen Anzeichenvon
Dekomposition. DieUnterhaltungmit ihnen wirdschal, bramarbasierend, faselig.
WährendderAlterndefrüherauchvondenanderengeistigenElanempfing,erfährter
sichjetztalsdeneinzigenfast,derfreiwilligeinsachlichesInteressezeigt.




















in Deckungmitihren »Fähigkeiten«gebrachthaben. Fürdiesedürfte die Gefahr
plötzlicheintretenderDekompositiongeringsein,dennsiestehenals40-bis50jähri-























































wohl so etwas wie ein moralisches Motiv zu unterstellen, eine gesellschaftliche
ErwartungodereinsozialerImpulsderJugend,mitdemmansichgeradenicht»in
derWelteinleben«wollte,sondernsichvornahm,diesezuverändern.InderWelt
HorkheimersundAdornoswares für einen bürgerlichen Jugendlichen selbstver¬





HoffnungenundderSinnlosigkeitdeserfolgreichen Einlebens in denErfahrangs-
horizontdesMenschenimAltervon40bis50Jahrentreten.
DerenHoffnungenwerdennicht einfach dispensiertwordensein, als es daram
ging,sicheinzuleben.DieMenschenwerdenvielmehrversuchthaben,ihreLebens¬
führungunddabeiinsbesondereihreberaflicheLaufbahnalsMittelzuverstehen,mit













zuihremerstenTextmachenHorkheimer undAdomodeutlich, waramdas Ideal
nichtgegendieWirklichkeitauszuspielenist. SiesindbeideihremWesennachmit¬





risch nur möglich durch die Blindheit und Inationalitätjenes selbständigen und
unvergleichlichen Individuums.« So folgt daraus, daß der in der Dekomposition
erscheinende »Zerfall der Individualität [...] auch Zweifel an ihrem positiven
Wesen«weckt.Denndas»Unrecht,dasdemIndividuumwiderfährt,warinderKon-










deren Ohnmachtgegenüberder Logik des Systems, aufdas die Selbsterhaltung







spektivenwechsels. Entscheidend dafür, daßes zurDekompositionkommt,dürfte
nichtdasAlter,sonderndiegesellschaftlicheLagesein,inderdieMenschenhandeln.
OhnedieReflexiondarauf,wiestarksiedurchevidenteIrrationalitätoderdieHoff¬























InnerenMongolei?)erwartet werdenkann, gehen die hiesigen Arbeitsplätze ggf.
dorthin; unddie produziertenPKWins nirgendwo?AufBilanzpressekonferenzen






























































Menschen freizusetzen, für deren Arbeitsplätze er als Arbeitgeber sorgen sollte.
DagegenwirdRationalisierung als vernünftigimSinnederSystemimperativeund






























halten, derausdersicheren PositionerfolgreicherAnpassung(etwaals beamteter
Intellektueller)dieBeobachterperspektiveeinnimmtundinihraufgeht.Luhmannist
darin unser aller Meister. Die reflexiv aufgearbeitete Unvernunft wandelt dieser
BeobachterumindieBeschreibungderMöglichkeitenund GrenzenihrerLeistungs¬
fähigkeit.







Fürviele Politikerlöst sichdasProbleminRhetorikauf. InFeiertagsredenwird
gegendierealeEntwicklungundideologischeTendenzpostuliert,eskämedaraufan,
Alten,Kranken,ArmenundArbeitslosendieSicherheitderHilfeundVerantwortung











sehen, dertat, wasvernünftig ist. Wernichtmehrandiese Rhetorik anschließen
kann,ohnezugleichandenmangelndenMöglichkeitenfürdenReformismuszuver¬









onstechniktöricht ist unddasdaraufreagierendeGegenargumentvernünftiger, die









sein, daßdie Fixierung aufdie negativen FolgendergegenwärtigenRationalisie¬
rungswellenkurzschlüssigundunaufgeklärtist?AuchdiestereotypeArt,mitderjede



































unddie Parteinahmefür die Herstellung vernünftigerVerhältnisse werdenindem














zumNeudurchdenken,aberes stellt esnochnichtdar. Jüngstwurdees aberauch
ihmzuviel.Mit70Jahrendarfmankonservativwerdenundausdem»Lebeneines
musikalischenOpfers«(Kursbuch 129) berichten, als Opferalles-durchdringender
Berieselung.












Rüstungswahn, als dieblankeNegation derVernichtungsmöglichkeitenbereits als
vernünftig erschien. Es gab ein Wirtschaftswachstum mit der selbstverständlich
scheinendenpolitischenOptionaufeinenVerteilungskampf,indemmehramgrößer

































































mens darstellen. Erwehrt die Inationalität ab und bedient sie gleichzeitig. Das
scheintübenaschendlangegutzugehen.
Soließe sich behaupten,daßFreudsVorstellungvomIchheuteweiterhin seine

















rational erlebt wurden.Nunaberagierensie fahrig, widersprüchlich,komischund
zuweilenebenauchverrückt. Irgendetwas scheint mitihnenpassiert zusein, sie
habensich verändert.ZunächstfragtderBeobachtervielleicht: HatdielangeZeit,







dessenals dieeinzigenerleben,dienoch»ein sachliches Interesse« verfolgen. Mit
beidem,demVerhaltenderBeobachtetenunddemderBeobachterwirdaberklar,daß
die Überforderung durch die Verhältnisse zuReaktionsmusternführt, die sich als
SymptomefürDekomponiertheitdeutenlassen. DerVersuch, sich vonderUnver¬
nunft deranderenzudistanzieren, indemmansie als inebezeichnet, schütztuns
nicht davor, ggf. selbst ine zu reagieren, etwadurch maßlose Kritik und wüste
Beschimpfung.










NachmeinerBeobachtunghabendieAnlässe für eine solcheAbwehrdeutlich
zugenommen.DasBedürfnisnachrelativierendemTrostgreiftentsprechendinver¬
schärfterFormumsich.DerAufwand,denwirbetreibenmüssen,damitdieAbwehr













dosiert in der Beobachtelperspektive erfolgt. Läßt sich die Verstricktheit in das
Falsche nicht mehrdurchProjektion oderVerdrängungpsychologisch abwehren,
schlägtAbwehrumindasAusagierendesAbgewehrten.Hierfürgibteineaktiveund




psychologisierendals Formdes IneseinsaufdiePersonenbezogenwird. Egalob
damiteinAngepaßterodereinDekomponiertercharakterisiertwerdensoll, indem









Ichs auf das Ich-Fremde reagiert, kann ganz gesellschaftstüchtig seine Pflichten































































Pädagogeneinen Grundpfeilerihres pädagogischenEthos: die Verantwortungdes
Pädagogen,SchüleroderStudentenauchgegenderenmanifesteUnfähigkeit,Desin¬
teresseoderfehlendesEngagementzu»begaben«.DiedamalssichausbreitendeEin¬
sicht in die Reproduktionsfunktion der Schule für die Klassengesellschaft wurde
nichtaffirmativalsDeterminationderVerhältnisseangeeignet,sondernalsVerpflich¬
tung zumWiderstand gegen die Reproduktion. Viele folgerten daraus in kleiner


















sprach nurvorläufig stillstellen, zugleich unterlag dessen Thematisierang überall
einemTabu,weileshieß,daswürdedemGegnerMunitionliefern.Dasfunktionierte





















angemesseneren weichen Manmuß dann nicht sofort das Gegenteil von dem
behaupten,wasmanvordemfürgültigerachtete,sondernkannlediglichversuchen,
dieBedingungenscharferzufassen DerStudentistzubegaben,abervorhermußer












Uberformung pädagogischerErwägungendurch rechtlich bestimmte demonstnert
hatte, fragte ich die Studierenden,waramsie dieses Seminargewählthatten Man





















Gruppenreferate läßt sich das vergleichsweise leicht bewerkstelligen. Konsequent
interpretierendieStudentendieMindestauflagealsdasMaximumihresArbeitspen¬
sums.AuchdaherrührtdieWeigerung,eineSitzungzurGestaltungdesSeminarszu
übernehmen. Aktive Mitarbeit kommtnur in Betracht, wennmaneinen Schein
machenwill,hatmandasnichtvor,soläßtmandenanderendenVortritt.Ichhöre
immerwieder,daßStudierendealleinamSeminarthemainteressiertsind,nichtaber














nursolangedurchhalten, wie sie einen ausreichendgroßenResonanzbodenbei den
Studierendenfindet.WenndiepostulierteHingabeandieSacheschonnachwenigen
Sitzungen sich in nichts auflöst, die MehrheitderStudenten vielleicht auchwegen
ihrer DistanzzumgeäußertenAnspruchfernbleibt, wennviele verschwinden, ohne
wenigstensdieübernommenenSeminarsitzungenabzusagen,wennvielenurkommen,
solange sie unbedingtmüssenundsofort wegbleiben, wennes nicht auffällt, dann
wirkt die dagegen gehaltene ErinneranganproduktiveStudienbedingungen in den
AugenderStudierendenoftgeradezugrotesk,weltfremd,schrullig, idealistisch. Und




DerArbeitskontakt unter KoUegendes Hochschullehrers konzentriert sich schon
geraumeZeitaufdengegenseitigenBerichtüberdieneuestenErfindungenvonStu¬
denten,dieStudienordnungstrategisch sozubewältigen,daßnochmehrbeinoch

































Genau in diese Richtung geht an pädagogischen Instituten gegenwärtig die
Reformdiskussion.AberwäreesnichteinRückfallhinterdieeigenenEinsichtenund
Überzeugungen,wennmandieeigeneSituationdurchdieVerschärfungderStudien¬




































nurnochals Originalgoutieren, ist derWegzudessenDekompositionnichtmehr
weit. DieSachediszipliniertihnnichtmehr,erkannerzählen,waserwill. Esist
unwichtig geworden, die Studenten werden es wohl eh nicht bewerten können.





wissenschaft zu studieren, resultiert nicht zuletzt ausdenmangelhaften materiellen
VoraussetzungenfürdasStudiumunddaraus,daßkeingesellschaftlicherBedarfan
wissenschaftlich qualifizierten Nachwuchskräften erkennbar wird. Der Widerstand
dagegenkonntesolangemitKlarheiterfolgen,wiedieÜberwindungderwidrigenRea¬




















sters, etwa denen, die Projekte durchfuhren wollen, mit Unverständnis allein als Unfähigkeit
bewertetwirdWernichtsbewegt,aberseineVorgangenchtigdokumentiert,machtebislangnichts
falsch1AberunterdenneuenAnsprachenbetrachtet,machterebenallesfalschundmanlaßtihn
dasspuren,zunächstmitZuschreibungen
